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Streifereien auf dem Gebiete der Agriculturchemie. 
Original.) 
(Fortſetzung.) 


Wie ſchon geſagt, ſind die Reſultate der in Thätigkeit tretenden 
Verwandtſchaftskraft die chemiſchen Verbindungen. Je nach den in 
Verbindung tretenden Körpern unterſcheidet die Wiſſenſchaft drei Gruppen: 
Verbindungen erſter Ordnung (Säuren und Baſen), Verbindungen 
zweiter Ordnung (Salze) und Verbindungen dritter Ordnung (Doppel: 
ſalze); die erſten haben Elemente zu Grundſtoffen, die zweiten Säuren 
und Baſen und die dritten Salze. Für alle drei Gruppen hat aber 
das ſchon oben erwähnte Geſetz der conſtanten Miſchungsverhältniſſe un⸗ 
umſtößliche Giltigkeit. Es iſt der Wiſſenſchaft undenkbar, von Ver⸗ 
bindungen irgend welcher Ordnung zu reden, ohne damit gleichzeitig 
den Begriff zu verbinden, daß in ihnen die Grundſtoffe ſtets und unter 
allen Umſtänden in einem beſtimmten, ſich gleichbleibenden Verhältniſſe 
enthalten ſein müſſen. Waſſer, magſt Du es aus einem Brunnen oder 
einem Fluſſe geſchöpft, durch Regen oder Schnee gewonnen haben, 
muß ſtets dieſelben Gewichtsmengen an Sauerſtoff und Waſſerſtoff ent⸗ 
halten; fehlte auch nur ein Minimum an dem Gewichte des einen oder 
des anderen Elementes, dann wäre es wohl eine Miſchung beider 
Elemente, nie aber der Körper, welchen die Wiſſenſchaft unter der Be⸗ 


zeichnung Waſſer verſteht. Was für das Waſſer gilt, das macht die 


Wiſſenſchaft ohne Ausnahme für alle chemiſchen Verbindungen irgend 
welcher Ordnung geltend. Wohl iſt es eine ſchwere Aufgabe der Wiſſen⸗ 
ſchaft geweſen, mein Freund, dieſe Verhältniſſe, in welchen allein die 
Elemente unter einander ſich zu neuen Körpern verbinden können, feſt⸗ 
zuſtellen. Was aber wäre der immer fortſchreitenden Wiſſenſchaft un⸗ 
möglich? Durch die ſorgfältigſten Unterſuchungen glückte es ihr zu⸗ 
nächſt die Zahlen feſtzuſtellen, welche überall und unter allen Umſtänden 
für das Verhältniß giltig ſind, in welchem ſich irgend ein Element mit 
100 Theilen Sauerſtoff zu verbinden im Stande iſt; es ſind dieſe 
Zahlen die ſogenannten Miſchungsgewichte der Elemente, von denen ich 
Dir die für uns wichtigſten weiter unten noch nennen werde. Mit 
dieſer erſt im Anfange dieſes Jahrhunderts gemachten Entdeckung trat 
die Chemie heraus aus den Feſſeln der reinen Empirie, in welcher ſie 
bis dahin gelegen, nun erſt vermochte ſie frei und ſelbſtſtändig zu 
forſchen und zu arbeiten. Bis dahin mußten, um eine beſtimmte Ver⸗ 
bindung hervorzubringen, durch mühſames Probiren die Gewichts⸗Ver⸗ 
hältniſſe der dieſe beſtimmte Verbindung bildenden Grundſtoffe feſigeſtellt 
werden, jetzt aber weiß man, beſonders, nachdem dieſem erſten Schritte 
zu einem freien Arbeiten, wie ich Dir ſogleich zeigen werde, ein zweiter 
gefolgt war, im Voraus mit aller Beſtimmtheit nicht allein die Grund: 
ſtoffe einer jeden Verbindung, ſondern auch, in welchem Verhältniſſe 
dieſe Grundſtoffe auftreten oder angewandt werden müſſen, um eine 
feſt beſtimmte Verbindung zu bilden. 


Wie ſchon geſagt, folgte dieſem erſten Schritte bald ein noch wich⸗ 
ügerer zweiter. Weitere Unterſuchungen führten zu der wichtigen Ent⸗ 
deckung, daß die als Miſchungsverhältniſſe zwiſchen Sauerſtoff und den 
übrigen Elementen gefundenen Zahlen für die Verbindungen, in welche 
die Elemente überhaupt unter einander eingehen, volle Giltigkeit haben. 
Eben weil die Miſchungsgewichte nicht allein die Gewichts⸗Verhältniſſe 
ausdrücken, in denen ſich die Elemente A. B. C. D. u. ſ. w. mit dem 
Sauerſtoff verbinden, ſondern zugleich auch die Gewichtsverhältniſſe, in 
welchen ſich die Elemente A. B. C. D. u. ſ. w. einmal in dieſen Ver⸗ 
bindungen vertreten, dann aber auch ſich ſelber unter einander verbinden 
können, hat man fie mit dem Namen Aequivalentzahlen der Elemente 
bezeichnet, in welchem Namen der Begriff der Gleichwerthigkeit aus: 
gedrückt iſt. 

Es liegt nicht in dem Bereiche unſeres Themas, mein Freund, Dir 


dieſe Aequivalente für ſämmtliche bekannten Elemente hier aufzuzählen. 


Für die Agriculturchemie ſind, wie ich Dir ſchon früher geſchrieben, 
nur 15 Elemente, die Erzeugungsquellen aller Organismen, von Wich⸗ 
tigkeit: Sauerſtoff, Kohlenſtoff, Waſſerſtoff,, Stickſtoff, Phosphor, Schwefel, 
Chlor, Kalium, Natrium, Calcium, Magneſium, Aluminium, Kieſel, 
Eiſen und Mangan. Aus folgender Tabelle erſiehſt Du nicht allein 
die für 15 dieſer Elemente allgemein giltigen Zeichen, ſondern auch ihre 
Aequivalentzahlen und zwar einmal den Sauerſtoff und dann, wie es 
. vielfach geſchieht, den Waſſerſtoff dieſen Zahlen als Einheit zu Grunde 
* 


Aequivalentzahl 


Sauerſtoff Waſſerſtoff 
Element Chemiſches Zeichen als Einheit als Einheit 
Sauerſtoff O. 100 8 
Waſſerſtoff H. 12½ 1 
Kohlenſtoff C. 75 6 
Stickſtoff N. 175 14 
Phosphor 125 387 31 
Schwefel 8. 200 16 
Chlor Cl. 444 35,5 
Kalium K. 490 39,2 
Natrium Na. 288 23 
Calcium Ca. 250 20 
Magneſium Mg. 150 12 
Aluminium Al. 171 13,7 
Kieſel Si. 266 258 
Eiſen Fe. 350 28 
Mangan Mn 345 27,6 


Die Zahlen dieſer Tabelle bedeuten nach der oben gegebenen Er⸗ 
klärung alſo weiter nichts, mein Freund, als daß zu der Verbindung 
mit 100 Theilen Sauerſtoff, 12 ½ Theile Waſſerſtoff, 74 Theile 
Kohlenſtoff, 175 Theile Stickſtoff ze. abſolut nothwendig find oder eben⸗ 
jo zu der Verbindung mit 1 Theil Waſſerſtoff, 8 Theile Sauerſtoff, 
6 Theile Kohlenſtoff, 14 Theile Stickſtoff ꝛe. Iſt von einem dieſer 
Elemente weniger vorhanden, als nach dieſer Tabelle unbedingt verlangt 
wird, ſo findet überhaupt keine Verbindung ſtatt. Es iſt unmöglich, 
z. B. aus 100 Th. Sauerſtoff und vielleicht nur 10 Th. Waſſerſtoff 
Waſſer zu bilden; iſt im entgegengeſetzten Falle ein Ueberfluß von einem 
dieſer Elemente vorhanden, ſo geht dieſer Ueberfluß trotz aller Ver⸗ 
wandtſchaftskraft der Elemente nicht mit in die Verbindung über, ſon⸗ 
dern bleibt das, was er eben iſt. — Du wirſt, mein Freund, durch 
direetes Zuſammenbringen von 1 Theil Waſſerſtoff und vielleicht 9 
Theilen Sauerſtoff nie 10 Theile Waſſer erhalten, ſondern ſtets nur 
9 Theile Waſſer und 1 Theil freien, ungebundenen Sauerſtoff, weil 
eben eine Verbindung zwiſchen Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu Waſſer 
in einem anderen Verhältniſſe als 1: 8 unmöglich iſt. (Fortſ. folgt.) 


Das Neueſte über Dünger und Düngung. 
(Original.) 
II. 
Vegetabiliſcher Dünger. 


Bock hat nach dem Landw. Centralblatt für Poſen in ſeiner Praxis 
die Nothwendigkeit längeren Liegens der Torf- und Moorerde vor 
ihrer Anwendung dann nicht gefunden, wenn aus den Torf: und Moor: 
lagern klares, oder wenigſtens nicht braunes Waſſer abfließt. Nament⸗ 
lich in dürren Sommern hat die Düngung mit Moorerde auf alle 
Fruchtarten ſehr ſegensreich gewirkt. Weſentlich bei Moor⸗ oder Torf⸗ 
düngung iſt es aber, daß die Maſſe möͤglichſt fein zertheilt, ſelbſt ge⸗ 
pulvert wird. 

Animaliſche concentrirte Dungſtoffe. 

In den letzten Jahren fing man an zu befürchten, daß die Guano⸗ 
Vorräthe auf den Chincha⸗Inſeln und den anderen gegenwärtig aus⸗ 
gebeutet werdenden Fundorten in nicht gar ferner Zeit erſchoͤpft fein 
würden. Man hielt deshalb zur Feſtſtellung der Guano⸗Vorräthe im 
Stillen Ocean eine Vermeſſung derſelben für nothwendig. Im Jahre 
1853 ſchätzte die peruaniſche Regierung die fraglichen Vorräthe auf den 
Chincha⸗Inſeln auf 25 Mill. Tonnen, während ſie der engliſche Ad⸗ 
miral Moresby nur auf 8,600,000 Tonnen ſchätzte. Die Geſammt⸗ 
maſſe, welche von 1853— 71 verſchifft wurde, betrug 7,250,000 Tonnen. 
Im Jahre 1873 nahm der britiſche Conſul die Geſammtmaſſe des 
peruaniſchen Guanos auf den Guannake⸗ und Mocabat⸗Inſeln, ſowie 
auf Lobos auf 3 Mill. Tonnen an, während die Lima'ſche Preſſe fort- 
fuhr, den Werth des vorhandenen peruaniſchen Guanos auf 700 Mill. 
Pfd. St. zu ſchätzen. 

Spätere Schätzungen des engliſchen Capitain Cookſon gaben die 
Guanovorräthe im Jahre 1873 auf 148 Mill. Ctr. an, er fügt aber 
hinzu, daß die Ablagerung dieſes Düngers immer geringer wird, weil 
die auf den Guanoinſeln niſtenden Seevögel ſich ſeit Jahren ganz 
auffallend vermindert haben. Wo damals Hunderttauſende dieſer Vögel 
vorkamen, hält es jetzt ſchwer, auch nur einen zu entdecken. 

Inmittelſt ſind in Peru in neueſter Zeit wieder neue Lager von 
Guano entdeckt worden. Das Conſulat der Republik Peru berichtet 
darüber Folgendes: Ä 

„Die Regierung hat eine Commiſſion ernannt, welche durch den 
Ingenieur Thierry Pläne der Guanolager im Süden der Republik, ſo 
wie an der ganzen Küſte aufnehmen und die Quantität meſſen ließ. 
Das Reſultat der Unterſuchung im füdlichen Theile der Republik, in 
der Provinz Tarapaca, iſt außerordentlich günſtig ausgefallen. Die bis 
jetzt entdeckten Niederlagen bieten bei rationeller Ausbeute Garantie 
dafür, daß dieſelbe noch für den Reſt dieſes Jahrhunderts eine lohnende 
ſein wird. Es ergab ſich nämlich, daß vorhanden ſind 6 Mill. Tons 
in Pabellon de Pica, 2 Mill. in Punta di Lobos und über 2 Mill. 
an anderen Orten. Der Guano aus den erſteren Gegenden ſcheint von 
gleich guter oder noch beſſerer Qualität zu ſein, als derjenige von den 
Chincha⸗Inſeln.“ N 

Diefe Angaben wurden jpäter ergänzt reſp. corrigirt von Profeſſor 
Raimondi in den Landw. Jahrbüchern. Hiernach wurden die Guano⸗ 


Vorräthe geſchätzt in Huanillos zu 900,000 Tonnen (1 Tonne 1000 
Kilo), in Punta di Lobos zu 200,000 Tonnen. Die größten der 
unterſuchten Lager befinden ſich bei Pabellon de Pica. Die ganze 
Maſſe wird auf 4½—6 Mill. Tonnen geſchätzt. 

In Nachſtehendem führen wir die von Raimondi unterſuchten ammo⸗ 
niakreichſten Guanoſorten an: Es enthalten in 100 Theilen der Guano 
von Punta di Lobos poligono inferior Za. Zona 16,37 Ammoniak, 
der Guano von Pabellon de Pica 14,25 Ammoniak, der Guano von 
Patache 2a. Pampa 13,0 Ammoniak, der Guano von Patache Nr. 11 
Pampa 12,8 Ammoniak, der Guano von Pabellon de infierno 12,05 
Ammoniak, der Guano von Norte de Patillos Nr. 1 12,0 Ammoniak, 
der Guano von Chipana⸗cazon pegueno 11,1 Ammoniat, der Guano 
von Huanillos primer poligono 2a. Zona 10,21 Ammoniak, der Guano 
von Patache Nr. 11 10,0 Ammoniak. 

Weiter entdeckte man auf Kokros ein nicht unbedeutendes Guano⸗ 
lager. Dieſer Guano enthält erhebliche Mengen losliche Phosphorſäure 
in Verbindung mit Stickſtoff, nämlich organiſche Subſtanz und Ammo⸗ 
niakſalze 28,46, Stickſtoff 2,27, Kalk 28,12, lösliche Phosphorſäure 
15,30 pCt. 

Ferner wurde ein mächtiges Guanolager in der Atacamawüſte auf 
chineſiſchem Grund und Boden, etwa 8 deutſche Meilen von Antofagaſta, 
aufgefunden. Der Abbau ſoll leicht, die Abfuhr ſehr bequem ſein, da 
in der Nähe die Caracalesbahn ſich hinzieht. N 

Wir ſchließen hieran einige Düngungsverſuche mit Guano. 

Pietrusky's vergleichende Verſuche mit Guano und Chilifalpeter 


lieferten nach den Landw. Jahrbüchern folgende Reſultate: Während 


der Vegetation zeichneten ſich beſonders die mit Stallmiſt und Chili⸗ 
ſalpeter gedüngten Flächen durch dunkle Farbe der Pflanzen aus. 
größte Erntequantum, dem Gewicht nach, gab der Guano, dem Maße 


Das 2 
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nach der Chiliſalpeter. Bei Anwendung des letzteren werden ech. | 


leichtere Körner (54 Pfd. pro Berl. Scheffel) als bei der des erfteren a 


(62 Pfd. pro Scheffel) producirt. Die größte Strohmaſſe wurde bei 
Düngung mit Chiliſalpeter erzielt. In Bezug auf die Zeit der Anwen⸗ 
dung der Düngemittel ergab ſich, daß eine ſtufenweiſe ausgeführte 
Kopfdüngung mit Guano empfehlenswerther iſt, als die Unterbringung 
deſſelben mit der Saat. 95 

Wentz ſtellte Verſuche mit Guano in Verbindung mit Gips und 
Schwefelſäure an, um die Bedeutung zu ermitteln, welche dem Guano 
beigemengte Subſtanzen auf ſeine ſchnellere und beſſere Ausnutzung 
haben. Als Hauptrefultat der Verſuche ſtellte ſich heraus, daß in allen 
Fällen eine nicht unbedeutende Erhöhung des Extrags ſtattfand, wenn 
dem Guano (50 Kilo) Schwefelſäure (2 ½ Kilo) oder Gips (50 Kilo) 
zugeſetzt wurde. 


Das gedämpfte Fleiſchmehl der Kunſtdüngerfabrik in Leipzig unter⸗ 


ſuchte nach dem Landwirth, Krocker. Derſelbe fand in 100 Theilen außer 
einem reichlichen Gehalt an Stickſtoff: 


Phosphorſä ure. 8,064, 
Schwefelſaur e 4,867, 
% EEE EB 11,814, 
Mau sn ae 0,288, 
FFC 0,526, 
epd re 0,527, 
Chlornatf unn ee 0,884, 
Kleſelſaäun re:: ee 0,330. 


Hiernach liefert das gedämpfte Fleiſchmehl einen beachtenswerthen 
Beitrag zu dem Düngerbedarf, und dieſes um ſo mehr, als es zu den 
ſchnell wirkenden Düngemitteln gehoͤrt. 


Die Wollrückſtände der Tuchfabriken unterſuchte Fesca. Er fand in 
ihnen 89,751 pCt. Trockenſubſtanz und in derſelben: 
Stilfoff ...... .- 8 7,042, 
Fett (Aether⸗Extract̃ . 23,770, 
Moher HE: 13,761. 
Die Rohaſche beſtand aus: 
Kahn n PER SE UN 1,163, 
Miln a Re 10,395, 
AM ² EN ER RER STER 6,363, 
Magnea . an ee Spuren, 
M ehe ie 9,814, 
Dhosphorfäure.....2-..........- 2,424, 
Schweſelſäu re te 7,242, 
ꝶPEEt:!:!:!!! Spuren, 
Sand und Kieſelſäure 61,617 


99,018 pCt. 

50 Kilo dieſer Wollrückſtände enthalten demnach 2, 4,5 Kilo Stick⸗ 
ſtoff, haben alſo einen Werth von nahezu 1 Thlr. pro Kilo. Fesca 
empfiehlt, dieſe Ruͤckſtände mit gepulvertem Aetzkalk und Jauche zu com⸗ 
poſtiren und den Compoſthaufen mit humoſer Erde zu bedecken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Beurtheilung des Dungwerthes des Guano’s aus den 


neu entdeckten Lagern in Peru. 
(Original.) 


Die Lebhaftigkeit, mit welcher man in England und Frankreich für 73 


die Forderung eintritt, daß der peruaniſche Guano nicht nach abſolutem 


2% Pr 8 — 
S Pet, 
En A a la 


8 


Gewichte, ſondern unter Garantie eines mittleren Dungwerthes verkauft u 


werden müſſe, hat neuerdings zu zahlloſen Analyſen geführt, welche 


das Verdient haben, daß man in den bethelligten Kreifen über die 


enormen Abweichungen des Dungwerthes in den verſchiedenen Guano⸗ 
ladungen klar geworden iſt. Es iſt in denſelben mehrfach nachgewieſen 
worden, daß der Gehalt des Guanos an Düngftoffen nicht nur bei 
verſchiedenen Schiffsladungen abweicht, ſondern ſogar in den Schichten 
der einzelnen Tonnen und Säcke erheblichen Schwankungen unter⸗ 
worfen iſt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Angeſichts dieſer Thatſache der 
Landwirth die Pflicht hat, beim Ankauf von Guano auf Garantie eines 
mittleren Dungwerthes deſſelben zu dringen, will anders er ſich vor 
directem Schaden bewahren. Es würde wirthſchaftlich nicht zu ver⸗ 
zeihen ſein, wollte er, wie bisher faſt ausnahmslos geſchehen, einen 
Guano mit 2,6 pCt. Stickſtoff, 10,9 pCt. Phosphorſäure und 0,3 pCt. 
Salpeterſäuregehalt eben ſo theuer bezahlen, wie eine Waare, die das 
Doppelte und Dreifache dieſer Beſtandtheile enthält. 

Den Conceſſionären der peruaniſchen Regierung in England und 
Frankreich iſt dieſe Verſchiedenheit des Gehaltes im Guano wohl be: 
kannt; ſie wehren ſich daher auch tapfer gegen die ihnen unbequeme, 
im Grunde aber äußerſt gerechte Zumuthung, den Dungwerth des 
rohen Guanos zu garantiren; allenfalls zeigen“ ſie ſich geneigt, für den 
5 Schwefelſäure behandelten Guano eine gewiſſe Garantie zu über⸗ 
nehmen. 

In beiden Ländern haben daher bereits die Organe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſenvertretung bei ihren bezüglichen Regierungen An: 
träge geſtellt, zufolge deren die peruaniſche Regierung zu veranlaſſen 
wäre, den Preis des Guano nicht abſolut nach Gewichtseinheiten zu 
beſtimmen, ſondern jedesmal mit ſeinem relativen Dungwerthe in Ein⸗ 
klang zu bringen. 5 

Insbeſondere iſt es die Royal Agricultural Society in England 
welche bei dem auswärtigen Amte den Antrag geſtellt hat, die peruaniſche 
Regierung aufzufordern, daß ſie eine Normal⸗Analyſe aufſtelle, welche 
dem Guanohandel als Grundlage zu dienen hätte. Die jüngfte Ver: 


= 


anlaſſung zu dieſem Antrage gaben die Analyſen des Dr. Völker, welche 
derſelbe mit 13 Guanoproben aus den neu entdeckten Lagern in Süd⸗ 
Peru (fiehe Landw. Nr. 63 und 67) vorgenommen hat. 

Dieſe in der Agricultural Gazette vom 4. Juli d. J. veröffent- 
lichten Analyſen geben ein vortreffliches Bild von der Werthverſchieden⸗ 
heit des Guanos aus den einzelnen Lagern und Schichten. Wir laſſen 
eine Zuſammenſtellung deſſelben hier folgen: 


Guanolager. 


Nichtiösliche 
Loͤsliche 
Phosphorſäure. 


Phosphorſäure. 


Lagertiefe der analyſirten Proben. 


B Salpeterſäure. 


Pabellon de Pica. 


1. Bei Cueva 25 Fuß tief ... 9,8] 13,5] 1,8 9,6 3,2 0,01 
2. = San Lorenzo 15 Fuß tief] 9,2 14,1] 1,7] 2,2 5,5 0,41 
3. = Barloventa an der Ober: 
fläche 15,10 11,7] 1,7 6,0 4,1] 0,04 
4. Cueva del Rinconada dsgl.] 11,0 14,7] 3,5 2,3! 9,2 0,90 
5. Ebenda 50 Fuß tief .. 6,6 15,30 3,2] 1,6] 6,7 1,20 
Punta di Lobos. 
6. 5 Fuß unter der Oberfläche] 6,6] 15,3] 3,2 2,8 14,5 3,40 
7. 40 z 3 E 10,0] 11,0] 1,2 14,0 [14,1 3,50 
Re 3 2,61 10,9] 0,4 127,9] 4,8 ] 0,30 
Huanillos. 
9. 5 Fuß unter der Oberfläche 10,4 15,6] 5,3 | 3,6 8,2 2,9 
10. 10 2 D 5 7,5] 15,3] 1,5 5,9 5,3 12,5 
a z 6,7112,9| 1,6 2,6 [15,4 | 0,3 
. . 6,7 16,6 1,4 3,6 [12,7 | 0,4 
13. 40 : a * z 8,81 14,3] 3,3 | 3,4 | 8,7] 1,1 


Dr. Völcker knüpft an dieſe Analyſen folgende Bemerkungen: 


Der Guano aus Pabellon de Pica enthält ſehr wenig Feuch⸗ 
tigkeit. Er iſt von einer hellbraunen Farbe und nähert ſich ſeinem 
Werthe nach am meiſten dem beſten Guano der Chinchainſeln. Der 
Gehalt an alkaliſchen Salzen varlirt zwiſchen 9 und 23 pCt., je nach 
dem größeren oder geringeren Reichthum an Seeſalz. 

Der Guano der Lager von Punta di Lobos zeichnet ſich durch 
einen unverhältnißmäßig großen Sandgehalt, nahezu 28 pCt. in einer 
Tiefe von 8 Fuß aus; in gleicher Weiſe iſt auch der Gehalt an alkali⸗ 
ſchen Salzen — 27 pCt. — bedeutend. Hieraus folgt, daß der Stick⸗ 
ſtoffgehalt nur ein geringer iſt (2,6 pCt.), während derſelbe in einer 
Tiefe von 5 Fuß noch 6,6 pCt. beträgt und bei einer Tiefe von 40 
Fuß bis auf 10 pCt. ſteigt. Der Guano in letztbezeichneter Tiefe tft 
ſchoͤn und trocken, weniger waſſerreich ſogar als der Guano von Guanape 
und enthält eben ſo wenig Sand, wie letzterer. Bemerkenswerth iſt 
auch noch die Quantität von Salpeterſäure in der Tiefe von 5 und 

40 Fuß, nämlich 3,40 bezw. 3,50 pCt. 

Die Guanoproben aus Huanillos waren ſämmtlich ſehr trocken, 
ſtaubartig und von hellbrauner Farbe. Ihr Reichthum an Stickſtoff 
wechſelt zwiſchen 7,5 und 10,4 pCt.; an Sand enthalten ſie zwiſchen 
2,6 und 5,9 pCt. 

Der Gehalt an in Waſſer löslicher Phosphorſäure in Verbindung 
mit Alkalien iſt beträchtlich bei den in einer Tiefe von 5 Fuß ent⸗ 
nommenen Proben, und entſpricht ungefähr einem Kalkphosphatgehalt 
von 11,5 pCt. Die Proben aus einer Tiefe von 10, 13 und 19 Fuß 
ſind faſt gleich reich an Kalkphosphaten, haben aber einen geringeren 
Stickſtoffgehall als der Guano von den Chinchainſeln. f 

Zu bemerken iſt ferner noch, daß ſich die alkaliſchen Salze hier 
gleichfalls in beträchtlichen Quantitäten vorfinden, nämlich in Mengen 
von 16 bis 26 pCt. Vorwiegend ſind Chlornatrium, Natronſulphat 
und ſchwefelſaures Kali und Verbindungen von Phosphorſäure mit 
Alkalien und größere oder geringere Quantitäten von Nitraten. Da 
letztere für den Verkaufswerth von Dungſtoffen von der größten Wich⸗ 
tigkeit find, jo find dieſelben bei den verſchiedenen Analyſen der 13 
Guanoproben beſonders berückſichtigt worden, und iſt der Gehalt an 
waſſerſreier Salpeterſäure in der letzten Spalte angegeben. Hierbei iſt 
zu beachten, daß einige Proben nur geringe Spuren von Salpeterſäure 
ergeben, andere enthalten dieſelbe im Verhältniß von ¼ bis 1 PCt., 
noch andere weiſen die beträchtliche Menge von 2,5 bis 3,5 pCt. auf. 
Das Vorhandenſein von Salpeterſäure in dieſen Lagern iſt ſehr in⸗ 
tereſſant, ſowohl unter dem Geſichtspunkte der praktiſchen Verwerthbar⸗ 


teeit des Guanos, als auch rückſichtlich der Bedeutung, welche dieſe That: 


. ſache für die Wiſſenſchaft hat. In letzterer Hinſicht ergiebt ſich bieraus 


eine gewiſſe Erklärung für die Bildung der großen Sodanitrat⸗Lager, 


welche ſich in der Provinz Tarapaca und an anderen Orten des ſüd⸗ 
lichen Peru vorfinden. Das Sodanitrat verdankt ſeine Entſtehung wahr⸗ 
ſcceinlich dem Stickſtoff der organiſchen Schichten in den großen Guano⸗ 


Zeugniß, daß hierin der Grund nicht zu ſuchen, ſondern anderweitige 


Pommritz im Jahre 1868-1869. Stuttgart und Leipzig 1870. 


190 


——ů— 


nahme unter 4 Pfd. herabſank.?) Demgemäß wurden in den letzten 
14 Tagen nur täglich 4 Pfd. Gerſtenſchrot und 1 Pfd. Kartoffeln vor⸗ 
gefüttert und dieſes Quantum ſtets vollſtändig verzehrt. Die Körper⸗ 
gewichts⸗Zunahme ſchritt hierbei auch gleichmäßig vor. 

Wird nun der Verſuch, wie er vorliegt, in Rechnung genommen, 
ſo ergiebt ſich Folgendes: 

Innerhalb der 28 Tage wurden verzehrt 102,3 Pfd. Gerſtenſchrot 
und 28 Pfd. Kartoffeln. Das Körpergewicht betrug beim Beginn 
des Verſuches 80,5 Pfd., und am Schluſſe deſſelben 109,33 Pfd., alſo 
oe 28,83 Pfd., d. i. pro Tag 1,03 Pfd., oder in runder Zahl 

und. 

Wird nun wiederum, wie bei den vorhergehenden Verſuchen, der 
Nähreffect der Kartoffeln (16,6 Pfd. auf 1 Pfd. Zunahme) mit 1,7 
Pfund Zunahme in Abzug gebracht, dann hinterbleiben 27,1 Pfd., die 
alſo durch die Verfütterung von 102,3 Pfund Geꝛſtenſchrot erzeugt 
wurden. 

Demnach waren zu 1 Pfd. Koͤrpergewichts⸗Zunahme erforderlich 
3,8 Pfd. Gerſtenſchrot. 


2. Gerſtenſchrot mit Kartoffeln in größerer Menge. 

Es wurden hierzu die beiden weiblichen Schweine beſtimmt, die 
bisher pro Tag und Kopf 1 Pfd. Fleiſchmehl mit 9 Pfd. Kartoffeln 
erhalten hatten. (Erſter Verſuch.) Theils in Rückſicht auf das Nähr⸗ 
ſtoffverhältniß, theils im Anſchluß an den Pommritzer Verſuch, ſollten 
Br) pro Kopf 4 Pfd. Gerſtenſchrot und 3 Pfd. Kartoffeln verabreicht 
werden. 

Der Verſuch begann ebenfalls am 3. Mai und dauerte bis incl. 
zum 30. Mai, umfaßt alſo auch 28 Tage. In den erſten Tagen 
wurden pro Tag und Kopf 2 Pfd. Gerſtenſchrot und 5 Pfd. Kartoffeln 
verabreicht, daun wurde mit erſterem bis zu 4 Pfund geſtiegen und 
letztere bis zu 3 Pfd. gemindert. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß 3 ½ 
Pfund Gerſte und 2½ Pfd. Kartoffeln dasjenige Futterquantum war, 
was andauernd vollſtändig verzehrt und daher in letzter Zeit auch aus⸗ 
ſchließlich nur vorgefüttert wurde. 

Leider wurde der Verſuch durch die Erkrankung des einen Schwei⸗ 
nes (A) in den erſten Tagen der dritten Woche geſtört und mußte von 
da ab mit nur einem Schweine fortgefegt werden. Die Verſuchs⸗ 
Ergebniſſe ſind daher nicht ganz rein. 5 

Nimmt man an, daß beide Schweine, ſo lange ſie zuſammenlebten, 
gleiche Futtermengen verzehrt haben, fo ergiebt fi, daß das eine Schwein, 
welches den ganzen Verſuch durchmachte, in 28 Tagen verzehrt hat: 
89,63 Pfd. Gerſtenſchrot und 84,89 Pfd. Kartoffeln. Das urſprüng⸗ 
liche Körpergewicht betrug 77,74 Pfd., und am Schluß des Verſuches 
107,33 Pfd., alſo Zunahme in 28 Tagen 29,59 Pfd., d. i. pro Tag 
1,06 Pfd. 

Wird nun wiederum, wie bisher, der Nähreffect der Kartoffeln 
(16,6 Pfd. Kartoffeln zu 1 Pfd. Körpergewichts⸗Zunahme) von der 
Körpergewichts⸗Zunahme in Abzug gebracht, fo verbleibt für das 
Gerſtenſchrot eine Gewichtszunahme von 24,50 Pfd. Es waren dem⸗ 
nach erforderlich 

zu 1 ach Körpergewichts⸗Zunahme 3,66 Pfund Gerſten⸗ 
rot. a 


lagern, welche lange Zeit hindurch dem oxydirenden Einfluß der At⸗ 
moſphäre und der Einwirkung des Meerwaſſers ausgeſetzt waren. 
Die Unterſuchungen der Guanolager werden vielleicht zu der Ent⸗ 
deckung großer Sodanitratlager im ſüdlichen Peru führen. Alle dieſe 
Proben, die einer höheren mit Sand untermiſchten Schicht entnommen 
find, find, mit Ausnahme einer einzigen, offenbar gute Guano's; da 
aber ihr Dungwerth vielfach ſchwankt, ſo iſt nothwendig, daß jede 
Schiffsladung ſorgfältig geprüft und der wirkliche Werth des Guanos 
durch die chemiſche Analyſe feſtgeſtellt werde. Dr. Pr. 


Ein Fütterungsverſuch mit Fleiſchmehl bei Schweinen. 
Dargeſtellt von Medicinalrath Haubner in Dresden. 
(Schluß.) 

Zweiter Verſuch. 

Fleiſchmehl in nahezu alleiniger Verabreichung. 

In Erwägung, daß Schweine nur mit Fleiſch ernährt, ſelbſt ge⸗ 
mäſtet werden können!) ſollte verſucht werden, ob auch das Fleiſchmehl 
ſich als alleiniges Nahrungsmittel verwenden laſſe. Man glaubte, auf 
dieſe Weiſe zugleich noch einen anderweitigen Anhalt zur Beſtimmung 
des Nähreffectes zu erhalten. 

Zu dieſem Verſuche wurde das männliche Schwein verwendet. Um 
den Uebergang von der bisherigen Nahrung zu reinem Fleiſchmehl zu 
vermitteln, wurde täglich ein größeres Quantum verabreicht, und ſo von 
½ Pfd. bis 1½ Pfd. pro Tag geſtiegen, während von den Kartoffeln, 
die als Beifutter dienen?), täglich ein Pfd. weniger gegeben wurde, 
und zuletzt ganz ausfielen. Hierbei ftellte ſich nun heraus, daß Fleiſch⸗ 
mehl für ſich allein nur ungern und mit ſichtlicher Unluſt und täglich 
immer weniger (zunächſt noch ¼ Pfd., am folgenden Tage nur noch 
9% Pfd.) aufgenommen wurde. Demnach mußte von der Fütterung 
mit reinem Fleiſchmehl abgeſtanden werden, und es wurde beſtimmt, 
daß täglich 1 Pfd. Fleiſchmehl mit 1 Pfd. Kartoffeln vorgefüttert wer: 
den ſollte. 

Der Verſuch begann am 6. April und dauerte bis incl. den 2. Mai, 
alſo 27 Tage. Das Schwein wurde täglich gewogen, um die Körper: 
gewichtszunahme beſſer verfolgen zu können. So lange dieſe gleichmäßig 
fortſchritt, ſollte keine Futterveränderung vorgenommen werden. Das 
war der Fall bis zu den letzten Tagen in der dritten Woche. Mit 
Beginn der vierten Woche wurde daher neben 1 Pfd. Kartoffeln 1½ 
Pfund Fleiſchmehl pro Tag vorgefüttert, die auch verzehrt wurden. — 
Bei einer weiteren Steigerung bis zu 19% Pfd. ſtellte ſich aber heraus, 
daß erhebliche Rüͤckſtände blieben. 

Es ſind in der ganzen Verſuchszeit verzehrt worden 28,44 Pfund 
Fleiſchmehl und 27 Pfd. Kartoffeln. Das urſprüngliche Körpergewicht 
betrug 46 Pfd. und am Schluſſe des Verſuches 80,5 Pfd., alſo Zu⸗ 
nahme in 27 Tagen 34,5 Pfd., d. i. pro Tag 1,28 Pfd. 

Wird nun wiederum, wie vorhergehend, der Nähreffect der Kar: 
toffeln (zu 1 Pfd. Körpergewichts-Zunahme 16,6 Pfd. Kartoffeln) mit 
1,6 Pfd. Gewichtszunahme in Abzug gebracht, fo hinterbleibt eine Zu: 
nahme von 32,9 Pfd., welche als Nähreffect des Fleiſchmehls zu er⸗ 
achten iſt. Darnach erzeugte 1 Pfd. Fleiſchmehl eine Zunahme von 
1,16 Pfd. f 

Dieſes Ergebniß kommt nahezu überein mit dem in München erhal⸗ 
tenen Reſultate, wo 1 Pfd. Fleiſchmehl eine Zunahme von 1,2 Pfund 
bewirkte. Ich hebe dieſes um deswillen hervor, weil man von vorn⸗ 
herein ſich der Meinung hingeben könnte, daß dieſer höhere Nähreffect 
durch ein günſtigeres Nährſtoffverhältniß (bei 1 Pfd. Fleiſchmehl zu 
20 Pfd. Kartoffeln) veranlaßt worden ſei. Dieſer Verſuch iſt aber 


Beide Verſuche kommen in ihren Ergebniſſen vollſtändig mit eine 
ander überein, ſowohl was die tägliche Körpergewichts Zunahme (1,03 
und 1,06 Pfd.), wie den Nähreffect des Gerſtenſchrotes (1 Pfund Zu⸗ 
nahme durch 3,8 und 3,66 Pfd.) anbelangt, und das Geſammt⸗Re⸗ 
ſultat läßt ſich dahin ausſprechen: 

daß 1 Pfd. Körpergewichts⸗Zunahme durch 4 Pfd. Gerſten⸗ 
ſchrot erzeugt wurde. 

Beide Verſuche laſſen ſich übrigens beanſtanden, und zwar, weil die 
Uebergangsperiode zu der ſpäteren gleichmäßigen Fütterung mit in Rech⸗ 
nung genommen (was übrigens bei dem erſten Verſuche mit der dauern⸗ 
den Verabreichung von 1 Pfd. Kartoffeln am wenigſten von Belan 
iſt), und weil der mit zwei Thieren begonnene Verſuch mit einem Thiere 
fortgeſetzt werden mußte. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es wohl vollſtändig gerechtfertigt, die 
ſchon „ in Pommritz angeſtellten Verſuche mit in Betracht 
zu ziehen. 8 

In einem, mit zwei 4 Monate alten Schweinen angeſtellten Ver⸗ 
ſuche, der 44 Tage dauerte und wo pro Tag und Kopf 4 Pfund 
Gerſte (ohne Beifutter) verfüttert worden war, ergiebt ſich eine tägliche 
Znnahme von 1,02 Pfd. (für beide Schweine 2,05 Pf.) und zu ein 
Pfund Körpergewichts-Zunahme waren erforderlich nahe 4 Pfd. Gerſten⸗ 
ſchrot. — Dieſe Ergebniſſe ſtimmen genau mit den Ergebniſſen der 
hierortigen Verſuche überein. 80 

Bei dem fortgeſetzten Verſuche wurden aber nur noch 3 ¾ Pfd. 
Gerſte täglich aufgenommen und die tägliche Zunahme minderte ſich 
bis zu 0,7 Pfd. Es waren dann in dieſer Periode 5,38 Pfd. Gerſte 
zu 1 Pfd. Zunahme erforderlich. 

In gleicher Weiſe, wie zuletzt, ſtellt ſich der Nähreffect der Gerſte 
bei einem anderen in Pommritz angeſtellten Verſuche, wo dieſe mit 
gedämpften Kartoffeln verabreicht wurde. Die beiden hierzu verwen⸗ 
deten Thiere waren aus derſelben Zucht wie im vorigen Verſuche, 
ebenfalls 4 Monate alt, und der erſte Verſuchsabſchnitt umfaßt wies 
derum 44 Tage.) Es wurden in dieſer Zeit verzehrt von beiden 
Thieren pro Tag 7,4 Pfd. Gerſte und 6,1 Pfd. Kartoffeln, und ihre 
1 Gewichtszunahme betrug täglich 1,77 Pfd., alſo pro Stück 
R d. 8 5 

Wird hier nun die Rechnung in gleicher Weiſe, d. i. nach Abzug 
der Kartoffeln, durchgeführt, wie in den vorhergehenden Verſuchen, ſo 
ergiebt ſich, daß 1 Pfd. Körpergewichtö-Zunahme bewirkt wurde durch 
5,2 Pfd. Gerſtenſchrot. f 

Es liegen hiernach über den Nähreffeet der Gerſte bei Thieren 
gleichen Alters zwei verſchiedene Ergebniſſe vor. Im günſtigen Falle 
waren erforderlich zu 1 Pfd. Korpergewichts⸗Zunahme 4 Pfd. Gerſte 
und bei weniger günſtigem Nähreffecte über 5 Pfd. Gerſte. Es kann 
keinem Bedenken unterliegen, daß im vorliegenden Falle das günſtigere 
Ergebniß in Rechnung genommen werden muß. Darnach würde ein 
Pfund Körpergewichts⸗Zunahme durch Gerſtenſchrot (100 Pfd. 2 Thlr. 
15 Nar.) 3 Ngr. gefoftet haben. In Erwägung aber, daß das Ger⸗ 
ſtenſchrot nicht immer dieſen günſtigen Nähreffect äußert, wie dieſes 
auch, außer den hier vorliegenden, noch bei anderweitigen Verſuchen 
ſich herausgeſtellt hat, dürften die Koſten für 1 Pfd. Koͤrpergewichts⸗ 
Zunahme auf ca. 4 Ngr. zu veranſchlagen ſein. 

Da es ſich bei der Darſtellung dieſer Verſuche nur um Anhalter 
punkte für die Verwendung und Verwerthung des Fleiſchmehles in 


) Auch in Pommritz wurden von 10 Schweinen, die gleichen Alters, 
1 Dane Er nie kn als 1 Pfd. ie in alleiniger 

ro Tag und . t Bid. e | 

(S. Heiden 1 a. O. 8. 10. opt, zules mar. He Ie dee e 


) Nimmt man die erſten 14 Tage für beide Schweine in Rechnun ſo 
) ftellt ſich d f t 8, 
100 Pd. für 2 Thle. 15 Sar. Die chemische Analgſe ergab: Waser ſich der Näbreffect für das Gerſtenſchrot noch etwas ünftiger. 


Es wurde dann 1 Pfd. Zunahme erzeugt durch 3,3 Pfd. Gerſtenſch 
10,8 pCt., Protein 13 pCt., Fett 2,7 pet., Rohfaſer 10,8 pk. 5 f 2 rot. 
en 56 p. Ei, Mia 5 56 pet. bfaſer 10,8 per, Kohlen: | 7) Auch dieſer Verſuch wurde noch weiter fortgejebt; es kann aber darauf 


f 0 . feine Rückſicht genommen werden, wei eine Thier i 
) Heiden. Bericht über die Arbeiten der landwſchaftl. Verſuchsſtation zu krank wer bude daher zu den anerenZörperenihe enue 
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Verhältniſſe (Individualität der Thiere ꝛc.) dabei in Betracht kommen. 
Als Geſammtreſultat der hierorts und anderwärts angeſtellten Ver⸗ 
ſuche läßt ſich aber jedenfalls ganz zweifellos hinſtellen: 
daß 1 Pfund Fleiſchmehl 1 Pfund Koͤrpergewichts⸗Zunahme 
erzeugt, 
wie dieſes auch ſchon anderweitig ausgeſprochen iſt. Und es will den 
Anſchein haben, was aber noch näher feſtzuſtellen bleibt, daß dieſer 
Nähreffect bei verſchiedenen Mengen des Beifutters (Kartoffeln, Stärke) 
ſich herausſtellt. 
Dritter Verſuch. 
Gerſtenſchrot mit Kartoffeln. 


Das vorhin aus den in München, Poppelsdorf und hierorts ange⸗ 
ſtellten Fütterungsverſuchen gezogene Geſammtreſultat: „daß 1 Pfund 
Fleiſchmehl 1 Pfd. Körpergewichts⸗Zunahme erzeugt,“ reicht zwar voll: 
ſtändig aus, um nach dem Nähreffect des Fleiſchmehles deſſen Geld: 
werth bei ſeiner Verwendung an Schweine beſtimmen zu können. Mir 
lag jedoch daran, hierfür noch einen anderen Anhaltepunkt zu gewinnen, 
und zwar dadurch, daß bei denſelben Thieren der Nähreffect eines an: 
deren Futtermittels ermittelt und feſtgeſtellt werde. Es wurde hierzu 
Gerſtenſchrot“) gewählt und dieſes ebenfalls mit gedämpften Kartoffeln 
verabreicht. Dieſem Futter wurden dann noch pro Tag und Kop 
15 Gramm Kochſalz und 10 Gr. kohlenſaurer Kalk beigegeben. 

Zu dieſem Verſuche wurden alle drei Thiere der vorigen Verſuche 
verwendet, und es wurde beſtimmt, daß das männliche Schwein, im 
engen Anſchluß an den zweiten Verſuch, fortgeſetzt 1 Pfd. Kartoffeln 
pro Tag und daneben ſo viel Gerſtenſchrot erhalten ſollte, als es zu 
freſſen beliebte. Den beiden weiblichen Schweinen ſollte dagegen eine 
größere Menge Kartoffeln verabreicht werden, und zwar follte hierbei 
der in Pommritz“) angeſtellte Verſuch als Anhaltepunkt dienen. Somit 
zerfällt auch dieſer Verſuch wieder in zwei Abtheilungen. 


1. Gerſtenſchrot mit täglich 1 Pfd. Kartoffeln. 

Der Verſuch begann am 3. Mai und dauerte bis incl, den 30ſten 
Mai, alſo 28 Tage. Ed wurde zuerſt 2½ Pid. Gerſtenſchrot und 
dann ſteigend bis zu 4½ Pfd. täglich verabreicht. Hierbei ſtellte ſich 
heraus, daß zwar vorübergehend auf 1 oder 2 Tage über 4 Pfd. auf: 
genommen wurden, aber dann ſofort in den nächſten Tagen die Auf⸗ 


— 


) = 1 6 5 Geſundheitspflege der landw. Hausſäugethiere. 3. Auflage. 


) Nach dem Wunſche des Herrn Geh. Reg.⸗Rathes Reuning ſollte neben 
dem Fleiihmeble auch Spreu als Beitutter verwendet werden; jedoch 
wurde die Aufnahme von Weizenſpreu, die nur zu Gebote ſtand, hart⸗ 
nädig verweigert, ſelbſt dann, als noch Kartoffeln und Kleie beigemengt 
wurden. — Auch bei den anderen Schweinen, denen wochenlang das 
Futter mit Spreu untermengt wurde, ſchien es, als ob hiervon nicht 
das Mindeſte, oder wenigitens nur ein ſehr geringes Quantum verzehrt 
worden wäre. Es fand ſich nämlich die Spreu in den täglichen Futter: 
rückſtänden, dem Anſchein nach, vollſtändig wieder vor, und die mehr⸗ 
fach wiederholte mikroſkopiſche Unterſuchung des Darmkotbes ergab nie⸗ 
mals unverdaut gebliebene Ueberreſte von Spreu, an denen es nicht 
gereblt haben würde, wenn dieſe gefreſſen ware. (Man vergl. dagegen 
die Verſuche von Heiden⸗Pommriß über die Wirkung der Spreu bei 
Schweinemaſt, S. Ann. 1872. S. 390. D. Red.) 

) Das Gerſtenſchrot wurde in einer Meblhandlung gekauft, und zwar 


zurückblieb. 
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rein praktiſcher Beziehung handelte, ſo ſehe ich von allen anderen Er⸗ 
gebniſſen ab, die ſich ſonſt noch aus dieſen Verſuchen ableiten laſſen 
und die an anderen Orten beſprochen werden ſollen. 

Schließlich habe ich noch zu bemerken, daß das ganze Material, 
welches mir zur Darſtellung der hierorts angeſtellten Verſuche gedient 
bat, mir von Herrn Dr. Hoffmeiſter geliefert worden iſt, der die Ver: 
ſuche in gewohnter Sorgfalt durchgeführt hat und in ausführlicher 
Darſtellung in den „Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen“ beiprochen 
wird. (Amlsbl. f. d. landw. Vereine im Königr. Sachſen.) 


Der Anbau der Pferde oder Saubohne. 
(Original.) 

Der Anbau der Pferde: oder Saubohne, Vicia Faba L., auch 
Puffbohne genannt, hat trotz ihrer oft in Büchern und Zeitſchriften 
nachgewieſenen hohen Rentabilität noch immer keine allgemeine Ver⸗ 
breitung, ſelbſt nicht in den für fie paſſenden Böden gefunden. Die 
Gründe dafür liegen wohl hauptſächlich darin, daß einmal das Klima 
Norddeutſchlands wenig günſtig für das Gedeihen der Frucht iſt, und 
daß man nicht die nöthige Sorgfalt auf ihren Anbau verwendet. In 
England ſpielt die Saubohne als Futter eine große Rolle, weil die 
feuchten, warmen Niederſchläge, in Verbindung mit der anhaltend tiefen 
Cultur des Ackers, namentlich in Gegenden mit bindendem Boden, 
ſehr vortheilhaft auf die raſche Entwickelung und das Wachsthum dieſer 

Frucht einwirken, die in ihrer langen Vegetationsperiode vieler 
— und eines feſten Standortes durch tiefgehende Wurzeln 
edarf. 

Die Vicia Faba iſt eine aus dem Orient ſtammende einjährige 
Pflanze. Es werden von ihr hauptſächlich zwei Arten gebaut, die 
Pferdebohne, Vicia faba minor, und die Saubohne, Vicia faba 
major. Erſtere hat lange, dicke, glatte Hülſen, braungelbe, eiförmige 
Samenkörner, letztere mäßig gekrümmte Hülſen und röthliche gefleckte, 
etwas plattgedrückte Samenkörner, welche etwas größer, als die der 
Pferdebohnen ſind. Aus dieſem Grunde und weil die Vegetations⸗ 
periode der Saubohnen etwas kürzer, auch der Ertrag, unabhängig von 
den größeren Körnern, ein größerer iſt, wird dieſe vorzugsweiſe ge⸗ 
baut. Wie bereits angedeutet, bedarf ſie zu ihrem ſicheren Gedeihen 
ein mäßig feuchtes Klima, weshalb ſie in feuchten Jahren beſſer ge⸗ 
deiht, als in trockenen. Sie bringt die hoͤchſten Erträge in ſchwerem 
gebundenem, Feuchtigkeit anhaltendem Boden, etwas naſſer Boden iſt 
ihr ſogar der liebſte Standort, auf dem ſie auch durch ihre tiefgehen⸗ 
den Wurzeln bezüglich ſeiner Lockerung ſehr günſtig einwirkt. Die Zu⸗ 
bereitung des Ackers zur Saubohne muß ſehr accurat und ſauber ge⸗ 
ſchehen, da von ihr die Sicherheit der Ernte mehr wie bei den meiſten 
andern Früchten abhängig iſt. Eine tiefe Ackerfurche von mindeſtens acht 
Zoll iſt unbedingt nöthig, außerdem aber eine gute ſtarke Düngung, 
die bei ſchwerem Boden am beſten unmittelbar vor der Ausſaat unter⸗ 
zubringen iſt. Bei leichterem, z. B. reichem ſandigen Lehmboden pflügt 
man den Dünger am zweckmäßigſten im Herbſte unter und ſäet im 
zeitigen Frühjahr auf die rauhe Furche. Die Ausſaat ſelbſt muß im 
Frühjahr ſo zeitig als irgend möglich erfolgen. Da die Bohne mäßige 
Kälte ſehr gut verträgt, ſie außerdem, wie bereits geſagt, eine lange 
Vegetationsperiode — 6 Monate — bis zu ihrer Reife hat, ſo iſt eine 
n Ausſaat durchaus geboten, und ſollte man nach dem 10. April 

den klimatiſchen Verhältniſſen Norddeutſchlands niemals mehr 
Bohnen ſäen, da man bei fo ſpäter Ausſaat nur in den günſtigſten 
Jahren noch auf Reifwerden der Körner rechnen kann. Bei ſchweren 

unkrautfreien Böden in guter Cultur iſt die Breitſaat angebracht, wo: 
gegen die Drillſaat in leichterem, weniger unkrautreinem Boden vor⸗ 
zuziehen iſt, auch in dem Falle, wo bei ſchweren Böden mit undurch⸗ 
laſſendem Untergrunde, welche im Herbſte ſchon aufgeackert wurden, in 
der zur Ausſaat richtigen Zeit die Näſſe des Ackers dem rationellen 
Breitſäen hinderlich iſt, iſt die Drillſaat anzuwenden, weil man es 
durch das Befahren in der Gewalt hat, die Kruſte, welche ſich bilden 
konnte, zu durchbrechen, und jo die Luftventilation wieder herzuſtellen, 
die unzweifelhaft bei ſchweren Böden eine ſo wichtige Rolle ſpielt. Als 
Saatquantum kann man pro Morgen von der kleineren Pferdebohne 
je nach der Beſchaffenheit des Ackers 14—18, von der größeren Sau: 
bohne 18— 22 Metzen, bei der Drillſaat etwa die reichliche Hälfte 
rechnen. Löbe ſchlägt vor, gedrillte Bohnen auf leichtem Boden zwei 
bis 3 Wochen nach der Saat der Länge der Kämme nach zu eggen, 
auf ſchwerem Boden ſie erſt querüber zu walzen und dann in die 
Länge zu eggen. Es iſt dies jedenfalls eine ſehr gute Manipulation, 
beſonders in den Fällen, wo ſich der zeitigen Einſaat wegen eine harte 
Kruſte gebildet hat oder Unkräuter ſtark aufgelaufen ſind. Späterhin 
wenn die Bohnen eine Höhe von 5—6 Zoll erreicht haben, werden 
ſie ganz ſo, wie die Kartoffeln behandelt. Da die Bohnen ſehr ver— 
täglich mit fi ſelbſt find, fo können fie ohne Nachtheil öfter gebaut 
werden. Ebenſo kann man ſie nach jeder Frucht bauen. Am beſten 
wird es jedoch immer ſein, ſie nach einer Hackfrucht zu bringen. Unter 
allen Hülſenfrüchten iſt es die Bohne, welche am meiſten von den 
Blattläuſen und dem Mehlthau zu leiden hat. Es geſchieht dies, 
meiner Erfahrung nach, am meiſten auf Böden mit undurchlaſſendem 
Untergrunde und bei ſpäter Einſaat. Es iſt daher eine zeitige Einſaat 
ſchon aus dieſem Grunde dringend zu empfehlen und ſoll das Ueber⸗ 
ſtreuen der Bohnen mit Salinenabfällen oder Gyps ein wirkſames 
Mittel dagegen ſein. Ebenſo wird das Abgipfeln der Pflanzen zur 
Zeit des Anſatzes der Schoten namentlich von v. Papſt befürwortet. 
Die Ernte ſoll lieber zu zeitig als zu ſpät begonnen und jedenfalls 
damit angefangen werden, wenn der größte Theil der Bohnen ſich 
ſchwarz gefärbt hat. Gut iſt es immer, wenn man ſchoͤnes, beſtändi⸗ 
ges Wetter zur Ernte abwarten kann, weil die Schoten nach Regen 
ſehr leicht aufſpringen, und dadurch ein bedeutender Verluſt an Kör⸗ 
nern herbeigeführt wird. Dieſes leichten Ausfallens und der leichteren 
Arbeit wegen iſt es beſſer, die Bohnen bei der Ernte anzuhauen und 
abzuraffen. 

Man bindet ſie ſofort in kleine Bunde und ſtellt dieſe kegelförmig 
5 Art des Rapſes zum Nachreifen und Austrocknen auf dem Felde 
zuſammen. 

Das Einfahren geſchieht in der Weiſe, daß man die eine Seite 
eines Rapöplanes an dem oberen Leiterbaume des Wagens befeſtigt, 
die andere Seite dicht vor den zu ladenden Haufen ausbreitet, die 
Bunde auf denſelben mittelſt einer Stange oder der Gabel umſtürzt 
und hierauf auf den, mit einem anderen Plan verſehenen, Wagen 


ladet. 

Das Stroh der Saubohnen iſt ein gutes, gern angenommenes 
Futter für die Schaafe, auch die Schoten werden von ihnen gern ge⸗ 
freſſen. Die Körner find ſowohl ein gutes Maſtfutter für Rindvieh 
und Schweine als auch ein geſundes ſehr nahrhaftes Winterfutter 
für die Pferde. In der heißen Jahreszeit ſollte man ſie niemals als 
Pferdefutter verwenden, da ſie ihrer blähenden Eigenſchaft wegen leicht 
Kolik erzeugen. 

Als normale Ernte kann man bei gut zupaſſendem Boden bei 
1 12, bei Reihenſaat bis 20 Scheffel pro Morgen Kör: 


1 


2—15 Er. Stroh rechnen. 
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In vielen Gegenden Schleſiens wird die Saubohne auch in leich⸗ 
terem Boden in die Reihen zwiſchen die Kartoffeln mit ſehr gutem 
Ertrage gebaut. Man behauptet und will Erfahrungen damit gemacht 
haben, daß ihr Zwiſchenbau die Kartoffelkrankheit verhindere. 

Zum Schluß will ich nur noch erwähnen, daß die Samenkerne 
der Saubohnen in grünem unreifem Zuſtande ein ſehr ſchmackhaftes 
Gemüſe abgeben, das namentlich am Rhein gern gegeſſen und dieſer⸗ 
halb viel in Gärten angebaut wird. Bei der dort herrſchenden milderen 
Temperatur wird ſie bereits Anfang Februar geſäet und findet ſchon 
im Juni, alſo zu einer Zeit, wo andere Gemüſe noch wenig verhan⸗ 
den ſind, Verwendung als Gemüſe. (r) 


Ein uraltes Mittel zur Vertilgung der 
Feldmäuſe. 
(Original.) 

In einer alten Kloſterchronik, deren Alter ſich leider nicht mit 
Sicherheit conſtatiren läßt, da ſie im Kampfe mit Staub und Motten 
das Titelblatt eingebüßt hat, das aber um deshalb ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes ſein muß, weil ſich Eine Kaiſerliche Hohe Privilegirte Regierung 
noch bewogen fand, ſich um landwirthſchaftliche Calamitäten, hier ſpe⸗ 
ciell um Vertilgung von Mäuſen, zu bekümmern, las ich vor einiger 
Zeit ein ſo überaus einfaches Mittel, daß ich nicht umhin kann, das⸗ 
ſelbe mit der Aufforderung hier mitzutheilen, mit demſelben Verſuche 
anzuſtellen. Nach demſelben ſoll man Weizen oder Gerſte in ſtarke 
Aſchenlauge von Eichenholz ſo lange einweichen, bis die Körner ganz 
aufgeſchwollen find, dieſe hierauf gut trocknen und in die friſchen Mäuſe⸗ 
löcher ſtreuen. Die Wirkung foll eine durchaus ſichere fein. Es wäre 
intereſſant, die Erfolge angeſtellter Verſuche hier mitzutheilen.“) r. 


) Sollten irgendwo comperative Verſuche gemacht werden, bitten wir, uns 
die Reſultate gefälligſt mittheilen zu wollen. D. Red. 


Mannigſaltiges. 


— Ein auffallendes Beiſpiel von Verſchleppung des Contagiums 
der Lungenſeuche theilt der „Landw. Anzeiger“ vom Niederrhein mit. 
Im Stalle eines Viehbeſitzers war im Frühjahr d. J. die Lungenſeuche 
ausgebrochen und fiel ein Stück. Die Behörde verhängte die Vieh⸗ 
ſperre über dieſen Ort und ordnete ſofort die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln an. Wie nothwendig die ſtrengſte Durchführung dieſer Anord⸗ 
nungen iſt, reſp. wie außerordentlich leicht ſich die Krankheit überträgt, 
zeigte ſich bald. Der Eigenthümer des gefallenen Viehes wurde zur 
Beſorgung einer Arbeit in ein von ſeiner Wohnung ziemlich weitab 
gelegenes Gehöft gerufen, worauf ſchon einige Tage nachher in dem 
Stalle dieſes Hofes die Krankheit auftrat und ein Stück getödtet wer⸗ 
den mußte. Daß hier das Contagium von der betreffenden Perſönlich⸗ 
keit übertragen, iſt um ſo wahrſcheinlicher, da inzwiſchen ermittelt wor⸗ 
den, daß der Eigenthümer, bevor die Krankheit in ſeinem eigenen Stalle 
aufgetreten war, in einem benachbarten Orte, wo die Seuche ſchon ſeit 
einiger Zeit gewüthet, ſpeciell bei dem erkrankten Vieh beſchäftigt ge⸗ 
weſen, er ſomit das Contagium in zwei Ställe übertragen. Solche 
Vorgänge mahnen zur größten Vorſicht und verdienen in weiteſten 
Kreiſen bekannt zu werden. N 


— (Bienenwirthſchaftliche Uebung en.] In dieſem Winterſeme⸗ 
ſter wird Dr. Frbr. v. Rothſchütz in noch näher zu bezeichnenden Stunden 
auf hieſiger königl. Univerſität privatim Vorleſungen halten über „Ueber⸗ 
winterung von Bienen.“ Mit dieſen Vorleſungen werden Excurſionen ver⸗ 
bunden werden. Anmeldungen dazu können geſchehen im Secretariat der 
oe 1 oder in der Privatwohnung des Vortragenden, Kloſter⸗ 

raße 71. 
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Provinzial-Perichte. 


Reumarkt, 20. October. (Orig.) Am 18. d. Mts. verſammelten ſich 
in Folge Aufrufs im Kreisblatt ſeitens der Lehrer Klimke zu Frankenthal 
und Töpler zu Nieder⸗Mois 12 Perſonen im hieſigen Hotel zum Hohen 
Hauſe, um einen Verein „zur Beförderung der Obſtbaumzucht und des 
Gartenbaues im Kreiſe Neumarkt“ zu gründen. 

Die Berathungen eröffnete Lehrer Klimke mit einem Hinweis auf die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Vereins. Die Obſtbaumzucht ſei ſeit 20—30 


Jahren ſehr zurückgegangen, die früher angelegten Gemeindebaumſchulen 


ſeien verſchwunden, Straßen und Wege wären mit weniger nützlichen Bäu⸗ 
men bepflanzt und das Intereſſe an der Obſtbaumzucht ſei ſehr geſchwunden. 
Es ſei insbeſondere Sache der Lehrer auf dem Lande, dieſen Culturzwei⸗ 
wieder zu beleben, zu fördern und auf Vervollkommnung deſſelben hinzuarbeiten. 
Er fordere darum zur Begründung des genannten Vereines auf, um ſich 
gegenſeitig belehren und durch ihn auf Andere wirken zu können. Nachdem 
die Anweſenden, worunter 8 Lehrer ſich beſanden, ihren Beitritt zu dem 
neuen Verein erklärt, wurden die Statuten, welche bereits Lehrer Klimke 
im Entwurf mitgebracht hatte, durchberathen und ſchließlich nach kleinen 
Abänderungen en bloe angenommen. Bei der nun erfolgenden Vorſtands⸗ 
wahl wurde Oberamimann Liebner hier zum Vorſitzenden, Lehrer Töpler 
zu ſeinem Stellvertreter, Lehrer Klimke zum Schriftführer und Lebrer 
Weiſer aus Maltſch zu feinem Stellvertreſer ernannt. Nachträglich mel: 
deten noch drei Lehrer ihren Beitritt, ſo daß der Verein mit 15 Mitgliedern 
begründet worden iſt. Der Jahresbeitrag iſt auf 1½ Mark 8 


Auswärtige Berichte. 
Berlin. [Deutſcher Landwirthſchaftsrath.] In der dritten Sitzung 
dieſer Körperſchaft, welcher als Vertreter der Staatsregierung Herr Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Marcard beiwohnte, ſtand zunächſt auf der Tages⸗ 
ordnung: Der Bericht der Commiſſion zur Unterſuchung der berech⸗ 
tigten Anforderungen der Landwirthſchaft in Bezug auf den Zoll⸗ 
tarif. — Referent Herr Profeſſor Richter (Tharandt) verweiſt auf den von 
ihm verfaßten ſehr ausführlichen Bericht und beklagt, daß der Commiſſion 
über die vorliegende Frage nur ein ſehr geringes Material vorgelegen, es ſcheine, 
als ob innerhalb der landwirthſchaftlichen Kreiſe derſelben nicht die Bedeu⸗ 
tung beigelegt werde, als ſie verdiene. In Bezug auf eine Zeitungsnotiz, 
daß man damit umgehe, den Zolltarif einer Reviſion zu unterziehen, bemerkt 
Referent, daß nach ſeiner Information dieſe Reform ſich darauf beſchränken 
werde, den Tarif beſſer zu redigiren, ihn materiell zu ändern, wird, wie er 
glaube, in der nächſten Zeit nicht der Fall ſein. Die Commiſſion ſei bei 
ihren Beihlüfien von der Anſicht ausgegangen, daß dieſe Frage in land: 
wirthſchaftlichen Kreiſen noch nicht genug geklärt ſei und daher 3 eit nur 
verbreitet, nicht aber zum Abſchluß gebracht werden könne. it Rückſicht 
darauf, daß die Zolltarif⸗Frage alſo noch nicht ſpruchreif, ſtelle er den Ans 
trag, dieſelbe vorläufig don der Tagesordnung abzuſetzen und erſt dann 
wieder aufzunehmen, wenn die Reichsgeſetzgebung ſich mit derſelben be⸗ 
ſchäftigen werde. Der Antrag der Commiſſion geht dahin: I. das vorliegende 
Referat des Profeſſor Richter den landwirthſchaftlichen Hauptvereinen des 
Deutſchen Reiches (in je 2 Exemplaren) zuſenden zu laſſen mit der Aufforderung, 
ſich über deſſen Inhalt, insbeſondere die am Schluſſe aufgeſtellten Erwägungs⸗ 
punkte bis zum 1. Juli k. J. gutachtlich zu äußern. 2. Der deutſche Land: 
wirihſchaftsrath wird ferner Exemplare des Referats dem Reichskanzleramte 
und den Mitgliedern des Bundesrathes und des Reichstages zur Kenntniß⸗ 
nahme zuſtellen laſſen, ſowie 3. den Herrn Vorſitzenden erſuchen, dafür ſorgen 
zu wollen, daß das Referat durch den Buchhandel allgemein zugänglich 
werde. — Nach längerer Debatte beſchließt die Verſammlung: Der deuiſche 
Landwirthſchaftsrath wolle das vorliegende Referat des Profeſſor Richter 
und einen Protokollauszug der heutigen Sitzung den landwirthſchaftlichen 
Hauptvereinen des deutſchen Reiches in je 2 Exemplaren zuſenden laſſen mit 
der Aufforderung, ſich über deſſen Inhalt, insbeſondere über die am Schluſſe 
aufgeſtellten Erwägungspunkte, ſowie über die vorliegenden Anträge bis zum 


\ 


1. Januar 1876 gutachtlich zu äußern. — Es folgt als zweiter Gegenſtand 
der Tagesordnung: die Crörterung der Frage über die Waſſergeſetz⸗ 
15 g. Referent Herr Griepenkerl (Braunſchweig) empfiehlt der Ver⸗ 
ammlung, beim Reichskanzleramt den Antrag zu ſtellen: „daß von der durch 
das Reichsgeſetz vom 23. December 1873 angeordneten Codificirung des ge⸗ 
ſammten bürgerlichen Rechts im deutſchen Reiche das Waſſerrecht ausge⸗ 


ſchloſſen und einem moͤglichſt bald zu erlaſſenden befonderen Reichsgeſetze 


überwieſen werde, welches nicht nur die privatrechtlichen, ſondern auch die 
öffentlich rechtlichen Seiten der Materie einheitlich regelt, und für die den 

einzelnen Staaten beziehungsweiſe Provinzen zu überlaſſende Waſſerpolizei 
ee Ren giebt. Der Antrag wird nach längerer Debatte abs 
gelehnt. 3 

Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildet: Die Frage über 
Gewährleiſtung beim Viehhandel. Ohne Debatte wird auf den Anz 
trag des Referenten Herrn Pogge (Mecklenburg) beſchloſſen, den Ausſchuß 
des Landwirthſchaftsraths zu beauftragen, eine Commiſſion, beſtehend aus 
Vertretern der praktiſchen Landwirthſchaft und des Handels, des Rechts und 
der Veterinärwiſſenſchaft zu berufen, mit der Aufgabe, die aun We anzu: 
geben, welche die Geſetzgebung über die Gewährleiſtung beim Viehhandel 
einzuſchlageu hat, um allen berechtigten Intereſſen nach Möglichkeit zu ent⸗ 
ſprechen. Die Arbeit der Commiſſion iſt der nächſten Sitzung des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths zur Berathung und Beſchlußnahme vorzulegen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Unterſ uchung des 
Hagelverſicherungsweſens in Deutſchland. (Antrag der land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralſtelle Br das Großherzogthum Baden) — Referent 
Herr v. Lenthe (Hannover) beantragt: eine Commiſſion von 3 Mitgliedern 


mit dem Auftrage niederzuſetzen, zunächſt Nachrichten zu ſammeln über den Bi 


gegenwärtigen Zuſtand des Hagelverſicherungsweſens in Deutſchland, jodann 
aber Vorſchläge zu machen, wie den bei der Prüfung dieſes Zuſtandes ſich 

etwa herausſtellenden Mängeln abgeholfen werden lönne? — Herr Freiherr 
v. Ow (Würtemberg) hebt hervor, daß der Angelpunkt des geſammten Hagel⸗ 
verſicherungsweſens darin liege, daß die Verwaltungskoſten zu hoch jeien, 
und zwar deshalb, weil das Entſchädigungs⸗Minimum zu niedrig gegriffen 5 
ſei. 40 bis 50 Procent von den Geſellſchaften zu zahlenden Entſchädigungs⸗ 
ſummen ſeien ſo klein, daß ſie die Größe der Verwaltungskoſten nicht deckten. 
Als zweiten Grund hebt Redner noch den vollſtändigen Mangel einer brauch⸗ 

baren Statiſtik hervor und beantragt deshalb: dem ſtatiſtiſchen Bureau des 

deutſchen Reiches den dringenden Wunſch auszuſprechen, es möge daſſelbe 
eine beſondere Abtheilung für Hagel⸗Statiſtik errichten. — Nach einer wei⸗ 
teren Discuſſion wird der Antrag des Referenten und ebenſo der Antrag 
Ow angenommen und dann die Sitzung geſchloſſen. ! 

Berlin, 23. October. Die vierte Sitzung hatte als erſten Gegenitand 
der Tagesordnung die Berichterſtattung der Commiſſion zur Unterſuchung 
der berechtigten Anforderungen der Landwirihſchaft in Bezug auf den Zoll? 
tarif. Referenten ſind Profeſſor Richter⸗Tharandt, Brand⸗Rodenburg und 
Ober⸗Appellationsrath a. D v. Lenthe. Herr Richter⸗Tharandt: Am I. Oe⸗ 
tober 1873 iſt der neue Tarif in Kraft getreten; das bis dahin angeſam⸗ 
melte Material, das vom Reichskanzleramte zu erlangen war, iſt zu einem 
Referate und einer Anzahl Theſen verarbeitet worden, die zur Discuſſion 
geſtellt werden ſollten. Durch die Zeitungen ging nun die Nachricht, der 
Tarif ſollte abermals einer Reviſion unterzogen werden. Durch perſönliche 
Information hat Referent jedoch erfahren, daß man nur den Tarif beſſen 
redigiren will, an eine Veränderung aber nicht denkt. Unter dieſen Um 
ſtänden ſoll das gedruckte Referat des Herrn Richter⸗Tharandt den landw. 
Vereinen überſandt werden mit der Bitte, ſich bis zum Juli 4 8 
zu äußern. Auch das Reichskanzleramt, die Mitglieder des Bundesraths 
und des Reichstags ſollen in den Beſitz des Referats geſetzt werden. MW 

Die Verſammlung beſchließt hierauf: Der deutſche Landwirthihafsratb 
wolle das vorliegende Referat und einen Protocoll⸗Auszug der heutigen 
Sitzung den landw. Hauptvereinen des deutſchen Reiches in je 2 Exemplaren 
zuſenden laſſen, mit der Aufforderung, ſich über deſſen Inhalt, insbeſondere 
über die am Schluſſe aufgeſtellten Bewegungspunkte, ſowie über die An⸗ 
träge bis 1. Januar 1876 gutachtlich zu äußern. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung iſt die € 
ferent iſt Landes » Deconomierath Griepenkerl⸗Braunſchweig, 
Braunmüller Waldeckhof. / 

Herr Griepenkerl will das Waſſerrecht vom geſammten bürgerlichen Recht 
ausdeſchloſſen und einem beſonderen Reichsgeſetze überwieſen willen. Ob: 
gleich die fließenden Gewäſſer für die Landwirihſchaft von der höchſten Be⸗ 
deutung ſind, ſo leiden doch die Waſſergeſetze faſt aller deutſchen Staaten 
an Unvollkommenheit, Unklarheit und Unſicherheit. Sie bieten, da ſie ver⸗ 


Waſſergeſetzgebung. Re. 
Correferent 


ſchiedenartiger Rechtsanſchauung entwachſen find, ein Bild trauriger Zern 


riſſenheit, unter welcher des Reiches Wohlfahrt nicht gedeihen kann, nur ein 
Reichsgeſetz kann eine einheitliche Regelung herbeiführen. Der privatrecht⸗ 
liche Theil des Waſſerrechtes iſt bereits durch Geſetz vom 23. December 
1873 der Competenz des Reiches unterworfen. Soll nicht wiederum Stück⸗ 
werk geſchaffen werden, ſo muß auch das öffentliche Waſſerrecht den Einzel⸗ 
ſtaaten entzogen werden. Dieſe Geſetzgebung muß ihren Ausgang lediglich 
vom national öconomiſchen Standpunkte nehmen. Der Landwirthſchaft muß 
die Benutzung der fließenden Gewäſſer zu Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen 
gewährleiſtet und gegen Ueberſchwemmungen u. ſ. w. der nöthige Schutz 
gewährt werden. Die Dringlichkeit der Regelung dieſer Frage wird all!? 
gemein anerkannt. Die deutſche Landwirthſchaft kann ohne ſchwere Ver⸗ 
nachläſſigung ihrer Intereſſen nicht vertröftet werden auf den Zeitpunkt der 
Publication des bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich. Während 
des Referates iſt als Vertreter der Staatsregierung Herr Geh. Ober: Res 
gierungs⸗Rath Marcard eingetreten. \ 
In der Discuſſion erklärt ſich Herr Freiherr v. Stein (Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen) für den Antrag der Referenten. Er iſt der Anſicht, daß die öffents 
lichen Gewäſſer einem künftigen Reichs⸗Verkehrsminiſterium unterſtellt wer⸗ 
den müßten, und daß es nothwendig ſei, eine einheitliche Waſſergeſetzgebung 
herbeizuführen. . 5 
Herr Geh. Ober Reg.⸗Rath Hofmeiſter (Oldenburg) glaubt nach feinen 
Erfahrungen verſichern zu können, daß es nicht möglich ſei, eine Waſſer⸗ 
geſetzgebung für das ganze Reich zu erlaſſen und iſt deshalb der Meinung, 
daß man dieſelbe den Einzelſtaaten überlaſſen müſſe. In Oldenburg ſei 
dieſe Frage bereits durch Geſetze vollſtändig geregelt, ſo daß dort nur wenig 
Streitigkeiten vorkämen. Durch eine einheitliche Reichsgeſetzgebung mit ans 
deren Principien an der Spitze würde man die dortigen Einrichtungen voll⸗ 
ſtändig über den Haufen werfen und die Intereſſen Vieler ſchwer ſchaͤdigen. 
Das Waſſerrecht koͤnne nur nach localen Umſtänden behandelt werden, da 
es ſchon an und für ih unmöglich ſei, Männer zu finden, die die Waſſer⸗ 
Verhältniſſe im ganzen deutſchen Reiche genau kennen. { 
Herr Dr. Adami (Bremen) ſtimmt mit dem Referenten darüber überein, 
daß die Regelung der vorliegenden Frage noch vor Erlaß eines bürger⸗ 
lichen Geſebuchs für das deutſche Reich in Angriff genommen werden 
müſſe, kann ſich aber damit nicht einverſtanden erklären, daß es ſich empfehle, 
das Waſſerrecht aus dem codificirten bürgerlichen Rechte vollſtändig zu ent⸗ 


h. jernen. Das ſei ein Punkt, der gar nicht zur Competenz des 15 
= 


ſchaftsrath geböre. Er beantrage deshalb den betreffenden Paſſus im 
trage des Referenten zu ſtreichen, da man nicht wiſſen könne, ob die Waſſer⸗ 
polizei nicht dennoch der Aufſicht des Reichs zu unterſtellen ſein werde. 
Her Seiler (Sachſen) unterſtützt die Ausführungen des Vorredners, während 
Herr Graf von Zedlitz⸗Trützſchler (Schleſien) ſich den Ausführungen Hofe 
meiſters anſchließt. Er iſt der Meinung, daß es ſich empfehle, die Waſſer⸗ 
geſetzgebung in Preußen den Provinzialorganen zu überweiſen und nur, 
ſoweit die Gewäſſer im weiteſten Sinne des Wortes ſtaatlicher Natur ſind, 
e Staate zu übertragen. Kleinere Staaten könnten ſich größeren 
anſchließen. 

Bei der Abſtimmung wird ſowohl der Antrag des Referenten, wie auch 
der Antrag Adami mit Stimmengleichheit abgelehnt. 

Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildet: Die Frage über 
Gewährleiſtung beim Viehhandel. Ohne Debatte wird auf den 
Antrag des Referenten Heren Pogge (Mecklenburg) beſchloſſen, den Ausſchuß 
des Landwirthſchaftsrathes ge beauftragen, eine Commiſſion, beſtehend aus 
Vertretern der praktiſchen Landwirthſchaft und des Handels, der Rechts 
und der Veterinärwiſſenſchaft zu berufen, mit der Aufgabe, die ne) 
anzugeben, welche die Geſetzgebung über die Gewährleiſtung beim Viehhan 
eingeſchlagen hat, um allen berechtigten Intereſſen nach Möglichkeit zu ent 
ſprechen. Die Arbeit der Commiſſion iſt der nächſten Sitzung des Land⸗ 
wirthſchaftsraths zur Eingang er Beſchlußnahme vorzulegen. j 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Unterſuchung 


des Hagel⸗Ver ſich erungsweſens in Deutſchland. (Antrag der Be; 


landw. Centralſtelle für das Großherzogthum Baden.) I 

Referent Herr v. Lenthe (Hannover) beantragt: eine Commiſſion von 3 
Mitgliedern mit dem Auftrage niederzuſetzen, zunächſt Nachrichten zu ſam⸗ 
meln über den gegenwärtigen Zuſtand des Hagel⸗Verſicherungsweſens in 
Deutſchland, ſodann aber Vorſchläge zu machen, wie den bei der Prüfung 
e ſich etwa herausſtellenden Mängeln abgeholfen werden 

nne * 1 fi 
Der Referent motivirt ſeinen Antrag dahin, daß das Hagelverſicherungs⸗ 
weſen für die deutſche Landwirthſchaft von ſo erheblicher Bedeutung ſei, daß 


J. darüber 


der deutſche Landwirthſchaftsrath wobl Veranlaſſung habe, daſſelbe näher 
ins Auge zu faſſen, zumal auch die Reichsverfaſſung im Art. 4 die Be⸗ 
ſtimmungen über das Verſicherungsweſen der Beaufjihtigung Seitens des 
Reichs und der Geſetzgebung deſſelben unterwirft. 

Herr Freiherr v. Om (Württemberg) hebt hervor, daß der Angelpunkt 
des geſammten Hagelverſicherungsweſens darin liege, daß die Verwaltungs⸗ 
koſten zu hoch ſeien, und zwar deshalb, weil das Entſchädigungsminimum 
zu niedrig gegriffen ſei. 40 bis 50 pCt. von den Geſellſchaften zu zahlende 
Entſchädigungsſummen ſeien ſo klein, daß fie die Größe der Verwaltungs⸗ 
koſten nicht deckten. Als zweiten Punkt hebt Redner noch den vollſtändigen 
Mangel einer brauchbaren Statiſtik bervor und beantragt deshalb, dem 
ſtatiſtiſchen Bureau des deutſchen Reichs den dringenden Wunſch auszu⸗ 
9 ah, es möge daſſelbe eine beſondere Abtheilung für Hagel » Statiſtik 
errichten. 

Herr Richter (Tbarandt) bofft das beſte von einem Reichsverſicherungs⸗ 
geſetz, das den Verſicherungs Geſellſchaften den Zwang auferlege, dem ſtatiſti⸗ 
ſchen Amt das nöthige Material mitzutheilen. 

Nach einer weiteren Discu'ſion, an welcher ſich noch mehrere Redner be: 


genommen und dann die Sitzung geſchloſſen. 


Aus Nußland, 22. Oct. Orig.) [Trockenlegung der Sümpfe im 
Pleskauer Gouvernement. — Bauerlandverkauf in Lioland. 
— Die Weinleſe in Beßarab ien. — Tabalcultur im Kuban⸗ 
gebiet. — Goldwäſcherei am Amur.] Die Trockenlegung der Sümpfe 
im Pleskauer Gouvernement hat nunmehr eine praktiſche Wendung ge⸗ 
nommen. Die in das Gouvernement geſandte Expedition hat außer der 
Unterſuchung der Sümpfe einige praktiſche Arbeiten geliefert. Dank der 
Energie des Chefs K. Nothaft, der im vergangenen Jahre die Nowgorod⸗ 
ſchen Sümpfe erſorſcht hat, iſt auch in dieſem Gouvernement die Cultivirung 
der Sümpfe zu einer brennenden Tagesfrage geworden und faſt alle Kreis⸗ 
ämter haben Bericht bierüber für die Seſſionen der Landſchafts⸗Verſamm⸗ 
lungen vorbereitet. Dem Kreiſe Opotſchka hat Nothaft beſondere Aufmerk⸗ 
5 famfeit geſchenkt, weil dort ein großer Mangel an Heuſchlägen herrſcht und 
10 die Landſchaft, die Gutsbeſitzer und ſelbſt die Bauern die Sache ſehr energiſch 
a aufuefaßt haben. Im Kreiſe Opotſchka hat Herr Nothaft einen Raum von 

8000 Deßjatinen*) Sumpfland genau nivellirt und außerdem unter materieller 
1 Unterſtützung der Regierung, der Grundbeſitzer und der Bauern Arbeiten an⸗ 
gelegt, um einen Moraſt von 2000 Deßjatinen Flächeninhalt trocken zu legen. 

Ueber den Bauerlandverkauf in Livland bringt die „Balt. Wochenſchrift“ 
folgende Notiz: Seit den erſten Verkäufen von Bauergeſinden ſind bis zum 
1. Mi 1874 im Ganten in Livland verkauft: Bauerlandgeſinde im Landes: 
Mi mwertb von 200,243 Thlr. 49 Gr. oder 2503 Hacken für den Preis von 
Bi 30,379,444 Rub. Vom ganzen verkaufbaren Privat Grundbeſitz find dem⸗ 
Hr nach von Bauer: oder Gehorchsland 37 pCt. bereits verkauft. 

Die Weinleſe in Beßaravien und Akjerman giebt in dieſem Jabre be⸗ 
friedigende und beſſere Reſultate, als im vergangenen. Aus Akjerman 
erhält der „Odeſſaer Bote“ die Nachricht, daß ſich wenig Weinkaufer ein⸗ 
ſtellen, wiewohl die Preiſe niedrig ſind. Meiſtens ſind die Käufer aus 
Odeſſa; aus Polen und Galizien kommen dieſes Jahr gar keine, obgleich um 
dieſe Jahreszeit ſich regelmäßig polniſche Weinkäufer einzuſtellen pflegten. 
Guter Atj ermanſcher Wein wird zu 70—90 Kop. per Wedro““) verkauft, 
um 30 40 pCt. billiger, als vor einem Jahre. N 
Im Kuban gebiet wurden im Jahre 1873 969 Deßjatinen Landes mit 
Tabak bebaut und ergaben einen Ertrag von 73 532 Pud 5) Tabak, mo: 
von 38,750 Bud für 212,483 Rubel verkauft wurden. Im Jahre 1872 
waren 26 Deßjatinen mehr mit Tabak bebaut, es wurden aber 7813 Pud 
Tabak weniger geerntet; der Verkauf war aber 1873 lebhafter und die Preiſe 
5 Das Terrain, auf welchem Tabak cultivirt wird, nimmt an 

mfang immer mehr zu. 


1 Deßjatine = 4% Morgen Magdeb. 
% 1 Wedro = 5% Liter. 
e 1 Bud — 15 Kilogr. 


theiligen, wird der Antrag des Referenten, und ebenſo der Antrag Ow an⸗2 
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Die „Mosk. Ztg.“ erfährt, daß die Operationen der Goldwäſchereien am 
oberen Amur in dieſem Jahre mit beſonderem Erfolg gekrönt worden ſind. 
Es ſollen 150 Pud Gold, etwa anderthalb mal ſo viel als im vergangenen 
Jahre, ausgewaſchen worden ſein. R. 


Wochen- Berichte. 

Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 19. und 

22. October. Der Auftrieb betrug: 1) 284 Stück Rindvieh, darunter 
153 Ochſen, 131 Kühe. Das Verkaufsgeſchäft war daſſelbe als in der 
Vorwoche, und da auch die Nachfrage keine ſtärkere, blieben noch 
mehrfache Reſtbeſtände. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
exel. Steuer prima Waare 21—22 Thlr. II. Qualität 17 18% Thlr., ge⸗ 
ringere 12—13 Thlr. 2) 821 St. Schweine. Man zahlte für 50 Kilo⸗ 
ramm Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 21—22 Thlr. und darüber, mittlere 
aare 18% — 20 Thlr. 3) 1802 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht exel. Steuer prima Waare 6 —7 Thlr., geringſte Qualität 
2%4—3 Thlr. pro Stück. 4) 352 St. Kälber wurden wie in der Vor⸗ 


woche bezahlt. 

Königsberg, 24. Octbr. Wochenbericht von Crohn und Biſchoffl 
vom 19. bis 24. October. Entgegengeſetzt der rauhen Witterung der Vor⸗ 
woche, hatten wir in dieſer mildes und trockenes Wetter bis geſtern, an 
welchem Tage ſich ſtarker Wind erhob, der wiederholte ſtarke Regenſchauer 
mit ſich brachte. ; . 

Ueber den Stand der neuen Saaten herrſcht überall die günſtigſte Mei- 
nung und klagte man nur im Weſten unſeres Reiches über zu große Trocken⸗ 
heit, wodurch der Betrieb vieler Mühlen ins Stocken gerathen iſt. 

Am Tage hatten wir 9—14 Gr., Nachts 2—5 Gr. Wärme bei S., SW., 
S., W.⸗Wind. 

Ueber die Lage des Getreidegeſchäfts iſt zu bemerken, daß zwar für Effec⸗ 
tivwaare weſentlich günſtigere Chancen an keinem Orte hervorgetreten ſind, 
doch befeſtigten ſich Termine namentlich für Roggen ganz bedeutend. Von 
Rußland kommen die Zufuhren nun immer belangreicher heran und über⸗ 
treffen dieſelben die gehegten Erwartungen bereits jetzt, zumal für den Früh⸗ 
ling maſſenhafte Waſſerankünfte in Ausſicht geitellt find. 


G. F. Magdeburg, 24. October. [Marktbericht.] Das Wetter iſt in 
dieſer Woche herbſtlich und recht veränderlich geweſen, bei kühler Tempera⸗ 
ratur wechſelten Regen und Sonnenſchein oft untereinander ab, dabei ſtürmte 
es heftig aus Südweſt und Weſt. Im Getreidehandel herrſcht immer noch 
die bisherige Beſchränktheit, Weizen fand faſt gar keinen Abzug und die 
übrigen Kornarten wurden beinahe lediglich für den Conſum am Platze und 
in der Umgegend verlangt. 


Nürnberg, 24. October. [Hopfenbericht.] Der Umſatz des Donners⸗ 
tagsmarktes ſteigerte ſich auf ca 600 Ballen und auch geſtern war der Ver⸗ 
kehr ziemlich rege, ſo daß ca. 300 Ballen zum Abſchluß kamen, während die 
Zufuhr kaum 30 Ballen bezifferte. Man bezahlte Marktwaare zu 110 —122, 
Elſäſſer, am meiſten vertreten, zu 115—130, Hallertauer zu 135—142 fl., 
Württemberger 120—140, Schwetzinger —, Oberöſterreichiſcher 105—112 fl. 
— Der heutige Markt iſt ziemlich ruhig, die Zufuhr und der Einkauf ſchwach 
geblieben. Elſäſſer, am meiſten vertreten, hauen ſich in den letzten Tagen 
einer beſſeren Nachfrage zu erfreuen als andere Ausländer Hopfen, doch läßt 
die Pflüce derſelben mitunter viel zu wünſchen übrig. Prima Hallertauer 
und feine Siegelhopfen ſind dagegen ſeltener aubgeliolen, im Preiſe hoch 
gehalten. Die Umſätze beziffern bis Mittags ca. 200 Ballen. Notirungen 
lauten: Marktwaare prima 118 122 fl., do. fekunda 112—115 fl., Spalter 
Stadt dortſelbſt 180- 195 fl., Spalter Nebenlagen 170 —180 fl., Wolnzach 
Siegel 145—150 fl., Aiſchgründer prima 124—130 fl, do. ſekunda 118 
122 fl., Hersbruck⸗Altdorfer Gebirgshopfen fehlen, 130 —134., Hallertauer 
Prima 135— 140 fl., Sekunda 128 — 130 fl., Württemberger Prima 136 bis 


tand am 1. October N 

Verſichert 44246 Perſonen mit 29 

Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 

Verſichert 2597 Perſonen mit ee 

Ausgabe für 655 Sterbefälle 

Eingenommen an Prämien und Zinſen 
Bankfonds 21,600000 Thaler. 
Dividende im zehnjährigen Durchſchnitt 36, Procent. 

Verſicherungen vermitteln in Breslau: 


Nr. 17/18, 


IM Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 2, 
elling, An den Kaſernen Nr. 12. 


ie W. &. Tb. 


Statuten und Proſpecte ſteben jederzeit zur Verfügung. 


Lehensverfiherungsbanf J. D. in Gotha. 


88,295700 Thlr. 


Hoffmann & Ernst, Nicolaiſtr. Nr. 9. 


Carl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 


Eine bedeutende, ſeit 1866 beſtehende, 


in Schleſien bisber noch nicht repräſentirte deutſche Hypothekenbank dat mir ihre Ver⸗ 
tretung übergeben. Ich offerire demgemäß kündbare und unkündbare hypothekariſche 
Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz unter den ſolideſten Bedingungen. 


Eduard Wentzel, Sunfernitr. 


BEE NE Harte 


Die genaue Anmeifung dazu findet 
man in dem wahrhaft trefflichen Buche 
„Dr. Werner's neuester 


52700 „ unfehlbarer Wegweiser 
71100 „ zur Hilfe für alle Kranke 
15000 „ und Schwache.“ Pr. 6 Sgr. 
Man kaufe aber nur das allein rich⸗ 
tige in F. 1 San or 
stalt in Leipzig eribienene Buch. 

[471] 3 Jahrgang 


Die bereits ſeit Jahrhunderten als wunder: 
bar heilkräftig bekannte und berühmte 
„Dr. Werner’sche ſchwediſche 
Lebenseſſenz“ 
iſt in ächter Originaljüllung einzig und nur 
allein von F. Arndt's Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig zu beziehen. Pr. pro Flaſche 22%, Sar. 
Auf 6 Flaſchen eine Flaſche gratis. [468] 


(à 241/X) 


28. 


ns a De u 1 S 
Bock Verkauf 
in Radeck bei Lüben. 
Große, breitgebaute, tiefwollige Ne⸗ 


Nach gütlichem Uebereinkommen iſt die Firma 


Auerbach & Röder 


. Geſchäfts Veränderung. = 


in den alleinigen Beſitz des Herrn O. Röder übergegangen, wovon wir bitten 


15 gütigſt Notiz zu nehmen. 


} Auerbach & Röder. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich den 
Herren Gutsbefigern und Landwirthen zur geneigten Be: 


achtung. 


4 


gretti⸗Böcke mit wenig Falten, gutem 
Beſatz und edelem Haar aus rein erhal⸗ 
tenem alten Dzieczyner Stamm mit be= 
währter Vererbung. Jährlingsböcke 100 
bis 110 Pfd. ſchwer. Wollpreis 1874 
70 Thlr. pr. Ctr., früher 85 und 86 Thlr. 
bei hohem Schurgewicht. Die Heerde geht 
hier auf Haidekraut, {ft ein guter Stroh⸗ 
verwerther und leicht zu mäſten. 
[450] G. Weber. 


447 
( 145/X) 


a 42/9) 


Theo dor Sascki. 


Jahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 
W. Janke, A. Körte, 


zeitgemäß. 


Bohrau Kr. Strehlen. 


Rentables. 


Meine in Breslau 
Gange befindliche 


140 fl., do. Sekunda 125—130 fl., Elſäſſer Prima Ausſtich 126—130 fl., 
do. Sekunda 118—122 fl., Oberöſterreicher Prima 118—125 fl., Sekunda 
112120 fl., 1873er Prima 72—82 fl. Nachſchrift 1 Uhr: Das Geſchaft 
verkehrt in etwas feſterem Tone, Eigner ſind zurückhaltender als ſeither, des⸗ 
halb iſt bis jetzt blos ein Umſatz von 400 Ballen zu melden. 


Breslau, 27. Octbr. u ⸗Wochenbericht.] Mit dem 
Eintreten der wirklichen Herbitwitterung haben ſich auch einige Regen ein: 
geſtellt, die aber leider zu unbedeutend waren, um irgend einen Ein uß auf 
den Waſſerſtand auszuüben. Die Kartoffelernte iſt als beendet zu betrachten, 
ebenſo die Rübenernte. Winterſaaten Itehen meiſt gut, namentlich Raps 
und zeitiger Roggen. Wir befürchten einen raſchen unerwarteten Eintritt 
des Froſtes, in Folge der anhaltenden trockenen Oſtwinde. Das hieſige 
Getreidegeſchäft war dieſe Woche etwas belebter. 

Weizen, weißer 6 —6½—7 Thlr., gelber 6% —6 % Thlr. pro 100 Klgr. 

Roggen, ſchleſiſche Waare 546% Thlr., galiziſche und ruſſiſche 5 
bis 5% Thlr. pro 100 Klgr. 

Gerſte, nach feinen Sortiments viel Begehr, namentlich nach weißer 
e feinſte weiße 57 —6 Thlr., gelbe gewöhnliche 5—5¼ Thlr. pro 

gr. 

Hafer hatte bedeutendes Geſchäft, guter ſchwerer Hafer 5½ 5% Thlr. 
galiziſcher und anderer mit 5—5% Thlr. pro 100 Klgr. ah, 

10 ziemlicher Umſatz, gelbe 4 — 4% Thlr., blaue 44% Thlr. 
pro klgr. 

Hülſenfrüchte im Preiſe zurückgehend. 

1) Kocherbſen ſtärker offerirt, 6%—7% Thlr. pro 100 Klgr. 

2) N 645% Thlr. pro 100 Klgr. 

3) ne große 12 — 14 Thlr., kleine 9% — 10% Thlr. pro 

Klgr. 2 

4) Bohnen ſtark angeboten, ſchleſiſche 8-8% Thlr., galiziſche 7% 

bis 7% Thlr. pro 100 Klgr. 

5) Mais 5½—5½ Thlr. pro 100 Klgr. 

Wicken 6¼ —6½ Thlr. pro 100 Klgr. 

Hirſe 5% —5 , Thlr. pro 100 Klgr. 
Buchweizen 5%—5% Thlr. pro 100 5 
Klee⸗ und Grasſamen im Preiſe zurückgehend. 

1) rother Klee, 13½—15 Thlr. pro 50 Klgr. 

2) weißer Klee, 17—21 7 Thlr. pro 50 Klgr. 

3) gelber Klee 4 —5 Thlr. pro 50 Klgr. 

4) ſchwediſcher Klee 16—21 Thlr. pro 50 Klgr. 

5) Grassamen, Thymothee 5—10% Thlr. pro 50 Klgr. 
Luzerne, franz. 22—24 Thlr., deutſche 19—20 Thlr. pro 50 Klgr. 
Esparſette 7—7% Thlr. pro 50 Klgr. 

Seradella 7 —8 7 Thlr. pro 50 Klgr. 
Oelſaaten: 

Raps 74—8% Thlr. pro 100 Klgr. 

Winterrübſen 7, —7 Thlr. pro 100 Klgr. 

Sommerrübſen 771 —8 Thlr. pro 100 Klgr. 

Leindotter 7 —8 Thlr. pro 100 Klgr. 

Leinſaat 87-8 / Thlr. pro 100 Klgr. 

Schlaglein 7%—8% Thlr. pro 100 Klgr. 

Hanfſaat 64—7% Thlr. pro 100 Klgr. 

Napskuchen 2 2% Thlr. pro 50 Klgr. 
Leinkuchen 37—3 / Thlr. pro 50 Klgr. 

Spiritus pro 100 Liter 80 pCt. 17%—17% Thlr. 
Mehl, Preiſe unverändert, trotz ſtärkerer Nachfrage. 
Futtermehl (Roggen⸗) 4 —5 Thlr. pro 100 Klgr. 
Weizenkleie 3 —4½ Thlr. pro 100 Klgr. 
Weizenſtärke 7% —8% Thlr. pro 100 Alge. 
Kartoffel ſtärke 44—4% Thlr. pro 100 Klgr. 
Seu 1%—1% Thlr. pro 50 Kilogr. 

Noggenitrob 9% —10 ½ Tolr. pro 600 Kilogr. 
Kartoffeln 1—1 ½ Thlr. pro 75 Klgr. 


Für Kandwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem koͤnigl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. 


B. Thaer, bearbeitet von 

Gr. 8. 8% Bog. Broſch. Preis 22 ½ Sgr. 

C. v. Schmidt. Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere 
1864 bis 1870. Gr. 8. Eleg. broſch. 8 

Herabgeſetzter Preis pro Jahrgang 1½ 

Alle 7 Jahrgänge zuſammengenommen 8 


Thlr. 
a 


Die Wiederkehr fiherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des Kali 
und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für 
Halmfrüchte von Alfred Rüfin. 

Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 
tung. Für Gemeinde ⸗ Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe u. ſ. w., von J. G. Meyer. Kl. 8. 4½ 2 Eleg. broſch. 

re 


lachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ und 


8. 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 


is 7% Sgr. 


Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebjt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Bearbeitet von W. v. Fontaine, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Deutſch⸗Krawarn. Zweite Auflage. Gr. 8. 


11 Bogen. Eleg, broſch. 
Preis 1½ Thlr. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf, 


% Meile vom Babnbof Reichenbach i. Schl. 
Der Bockverkauf hat am 24. Octbr. begonnen. Preiſe 
Geſundheit und Sprungfähigkeit wird garantirt. 


von Eichborn. 


a Pfd. = 3000 Stück = 7½ Sgr., à Ctr. = 22 Thlr. [439] 
wiih. Tscheusehner, Apotheker. 


elegene, im” beiten 
ee [467] 


O. Röder, 


Fabrik und Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Breslau, Sternſtraße Nr. 5. 


LEE IE DREIRAD 
TEL EEE EEE eee eee eee e 
Ein nachgelaſſener Roman von Fr. v. Krane! 
| Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

“ Der Kapitän. 


Erlebniſſe eines weftfälifchen Edelmannes. 


Herausgegeben 
v 


on 
Fr. von Krane. 
8. 3 Bände. Elegant broſch. Preis 5 Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


‚ER 
Der Vockverkauf 


aus meiner Tuchwollmerino⸗Stamm Heerde 
zu Ober⸗Girbigsdorf bei Görlitz beginnt 
am 2. November. Schurgewicht 4½ Ctr. 
pro Hundert. Durchſchnittliches Wollſortiment 
E'ecta. Preiſe wie bisher, von 5 Frd'or. auf⸗ 
ſteigend. ; 


F. von Mitschke-Collaude. 


4 
— — — 

Der Vockverkauf 
in rer Stammſchäferei Militſch, Kr. Coſel, 
beginnt mit dem Monat November. Fahr⸗ 
zeuge ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
den Babnhöfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 


Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. 1 
(H 23208] 4 Lieb. 


Milcherei 
mit comfortablem Wohn: 
haus und Garten nebſt 2 
gewölbten Kuhſtällen und 
eleganter Trinkhalle iſt mit 
22 Slück ſchöner Milch⸗ 
kühe, theilungshalber, mit 
6000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. 


Näheres mündlich nur Nachmittags von 
5 bis 7 Uhr beim Beſitzer. 
Breslau, Holteiſtraße 33. 


Max Wocke. | 8 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. i 


Ka 2 


8 


Der Vock- Verkauf 


auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau OS. 
beginnt Anfang November. [465] 


Zehn St. tragende Ferſen, 


Holländer Race, werden aus einer guten 
Stammheerde zu kaufen geſucht. 

Offerten sub K. G. D. 1 nimmt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung entgegen. [466] 


Hofverwalter. 


Ein zuverläſſiger unverheiratheter Hoſver⸗ 
walter, welcher eine gute Handſchrift ſchreibt 
und der polniſchen Sprache 1 iſt, findet 
bei 100 Thlr. Gehalt und freier tation An⸗ 
ſtellung bei dem Dominium Gr. Gorzütz, Kr. 
Ratibor. Zeugniſſe find einzureichen. [459) 

Graf von Arco. 


